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Helena Biglers Art, die Procap-Ferien-
woche in Filzbach zu leiten, ist beein-
druckend. Einen fixen Wochenplan 
gibt es nicht, dafür immer wieder Ab-
stimmungen, welchen See die Teilneh-
menden besuchen oder welche Sport-
art sie machen möchten. Genau diese 
Flexibilität ist gefragt, denn seit die 
17-köpfige Gruppe aus der ganzen 
Schweiz ins Glarnerland gereist ist, reg-
net es nur. Ferienwochen wie diese sind 
bei Menschen mit Beeinträchtigung 
sehr beliebt. Und die Anlage des Sport-
zentrums in Filzbach gibt viel her: 
schwimmen, tanzen, Tennis spielen – 
und auf Wunsch eines Teilnehmers – 
schwingen. «Dazu mussten wir uns erst 
einige Videos anschauen …», lacht 
 Helena Bigler. Seit 15 Jahren leitet 
 Bigler die polysportive Ferienwoche, 
eine Herzensangelegenheit, aber auch 
Teil ihrer Arbeit als Leiterin des Pro-
cap-Reisebüros, das sie vor 30 Jahren 
aufbaute. Es ist das einzige auf Men-
schen mit Behinderungen spezialisierte 
Reiseunternehmen in der Schweiz. 

Mit Beat Schlatter am Set
Es ist Mittwoch – die Gruppe nutzt den 
einzigen sonnigen Tag für einen Aus-
flug ins Klöntal, dem sich der 
 FRIDOLIN anschliesst. Die Schnelle-
ren laufen den ganzen Weg bis zum 
Plätz, die anderen drehen kurz vor dem 
Bärentritt um. Vom ersten Augenblick 
an ist die Schreibende bestens aufge-
nommen, wird ausgefragt über die Zei-
tung und das Glarnerdeutsch und be-
kommt zum Schluss eine Einladung 
fürs Theater, wo einer der Gruppe mit-
spielt. Ein anderer erzählt von seiner 
Rolle neben Beat Schlatter im Kurzfilm 
«Undercover inklusiv», der bald heraus-
kommt. Dazwischen hat Helena Bigler 
bei gemütlichem Schritttempo Zeit, zu 
erzählen.

Inklusiv wie separativ
«Rein kommerziell ist das natürlich 
nicht interessant», erzählt Bigler vom 
Procap-Reisebüro, weshalb sie vom 
Bund unterstützt werden. Sie helfen 
Familien, in denen beispielsweise je-
mand auf einen Rollstuhl angewiesen 
ist, bei der Ferienplanung. Gleichzeitig 
organisieren sie Gruppenreisen – Städ-

tetrips ins nahe Ausland oder Ferien-
wochen in der Schweiz, die oft mit 
sportlicher Betätigung kombiniert 
sind. «Diese Angebote sind klar sepa-
rativ nur für Menschen mit Beeinträch-
tigung», erklärt Bigler, ohne dies nega-
tiv zu werten, «es braucht sie, genauso 
wie integrative und inklusive.» Letzte-
res ist der Fall, wenn eine betreute Fe-
rienwoche nach Mallorca, Italien oder 
Thailand geht. 

Inklusion in beide Richtungen
Selbst ist Helena Bigler mit einer 
Schwester aufgewachsen, die das 
Down-Syndrom hatte und kannte des-
halb Organisationen wie Procap. Schon 
während des Sportstudiums leitete Big-
ler erste Ferienwochen für Menschen 
mit Behinderungen oder war im Frau-
engefängnis im Bereich Sport aktiv. 
Nach dem Diplom in Sportmanage-
ment und Gesundheitsförderung kam 
sie vor 30 Jahren zu Procap, um das 
Ressort «Reisen und Sport» aufzu-
bauen. Ein Projekt von ihr waren bei-
spielsweise die «Barrierefreien Wan-
derwege» von SchweizMobil, von de-
nen es mittlerweile 90 gibt, zwei davon 
der Linth entlang. Rollstuhlgängig sol-
len sie sein und von Blinden selbststän-
dig begehbar. Kurz vor dem Schnäggen-
büchel erklärt Helena Bigler, wie das 
geht: «Wir setzten GPS-Punkte da, wo 
Blinde gewisse «Leitplanken» haben, 

Ferien für Menschen mit Behinderungen

Separativ oder inklusiv – Hauptsache Ferien!
Das einzige Reisebüro der Schweiz für Menschen mit Behinderungen feiert dieses Jahr sein 30-Jahr-Jubiläum. Gerade fand 
eine Ferienwoche von Procap, Ressort «Reisen und Sport», in Filzbach statt. Die Leiterin der Organisation, Helena Bigler, 
nimmt den FRIDOLIN mit auf einen Spaziergang entlang des Klöntalersees.

beispielsweise an einem sicheren Weg-
rand. Über die App «MyWay Pro» er-
halten sie bei jedem Punkt von einem 
Audioguide Informationen über den 
Wegverlauf.» Interessant sind die Wege 
auf dem Uetliberg und der Rigi, wo der 
Audioguide zusätzlich Infos liefert über 
den Ort, vermischt mit Stimmen von 
Betroffenen, die über ihren Alltag er-
zählen. Dies ist auch für Personen ohne 
Beeinträchtigungen interessant und 
sensibilisiert ganz nebenbei, denn: «In-
klusion geht in beide Richtungen», so 
Bigler. 

Mit Spass Fähigkeiten erhalten
Der Spaziergang der gemütlich-ge-
schwätzigen Gruppe endet auf den Mit-
tag beim Damm – obwohl die Ge-
sprächsthemen über Inklusion locker 
für rund um den Klöntalersee gereicht 
hätten. Zwischen Sandwich und Ver-
abschiedung posiert die Gruppe bereit-
willig für ein paar Fotos. Am Donners-
tag steht auf Helena Biglers flexiblem 
Wochenplan der Kraftraum – die Idee 
ist, spassige Übungen zu lernen, die 
auch zu Hause umsetzbar sind. Denn: 
Während Menschen ohne Behinde-
rung Sport machen sollen, müssen 
Menschen mit Behinderung sich be-
wegen, um möglichst lange ihre körper-
lichen und geistigen Fähigkeiten zu 
erhalten. l  dl

Gefragt nach den Highlights der Ferienwoche kommt von der Procap-Gruppe als häufigste Antwort: 
Alles! Besonders «Einkehren» ist hoch im Kurs.  (Foto: dl)

Mittagspause am Damm: Die Teilnehmenden erzählen von all den Sportarten, die sie in dieser 
Ferienwoche ausprobieren konnten.  (Foto: dl)

Helena Bigler organisiert die Ferienwoche in 
Filzbach so flexibel, dass jede Sonnenminute 
bestens genutzt werden kann.  (Foto: dl)

Pressebericht
Holzbau AG Braunwald 

Firmenübernahme
Wir freuen uns sehr, mitteilen zu dürfen, dass die Romer Holzbau AG aus Benken 
die traditionsreiche Holzbau AG Braunwald, gegründet im Jahr 1961, rückwirkend 
per 1. Januar 2025 übernimmt und weiterführt.

Der Standort in Braunwald bleibt er-
halten – und mehr noch: Das Dienst-
leistungsangebot wird künftig sogar 
erweitert. Alle Mitarbeitenden der 
Holzbau AG Braunwald werden über-
nommen, was für Kontinuität, Qualität 
und vertraute Ansprechpartner sorgt. 
Die Geschäftsführung übernimmt 
 Julius Jud, ein engagierter Jungunter-
nehmer und Geschäftsführer der 
 Romer Holzbau AG. 
Neben den klassischen Holzbau- und 
Schreinerarbeiten bietet die Romer 
Holzbau AG mit ihrem rund 30-köpfi-

gen Fachteam auch Dachdeckerarbei-
ten an. Dank der engen Zusammenar-
beit mit dem Partnerunternehmen Jud 
Energie AG zählen künftig auch Ener-
gieberatung, Photovoltaiklösungen und 
Schadstoffdiagnostik zum erweiterten 
Leistungsangebot. Weitere Infos zu den 
beiden Firmen sind unter romerholz-
bau.ch und judenergie.ch zu finden.
In einer Übergangszeit bleibt Markus 
Hefti weiterhin Ansprechpartner für 
laufende Projekte und begleitet die 
Einführung der neuen Geschäftslei-
tung. l  pd.

Markus Hefti (links) und der neue Geschäftsleiter Julius Jud.  (Foto: zvg)

Leserbrief

Zwängerei der Windradlobby
Noch immer kreist mir der Leserbrief 
«Gedanken zum Richtplan» von Frau 
Manuela van der Glas-Eigenmann aus 
Niederurnen im Kopf herum. Sie hat 
mit vielen Beispielen aufgezeigt, was in 
Glarus Nord diesbezüglich falsch und 
auch unrichtig vermittelt wird. Ich war 
auch an der Info-Veranstaltung vom 21. 
Mai in der Lintharena, wo die Politik 
dem Volk versucht hat, die Windkraft 
schmackhaft zu machen. Schnell aber 
konnte man feststellen, dass die vom 
Volk Gewählten, als sie dann gewählt 
wurden, nicht mehr dem Volkswillen 
dienen wollen. Zum einen wird ge-
schrieben, dass Bilten im Kanton das 
beste Wachstum hat. Ja, wie soll denn 
das weitergehen, wenn von beiden Sei-
ten her Windräder ans Dorf heran ge-
baut werden sollen, natürlich mit dem 
richtigen Abstand zum Dorf? Also sind 
die Grenzen gesetzt, kein Wachstum 
mehr.
Nebst allen Widrigkeiten, die solche 
Windräder verursachen und mit sich 
bringen, von den nicht rentablen In-
vestitionen abgesehen bis hin zu allen 
schon mal genannten Schäden für 
Mensch und Tier, gehören sie nicht 
hierher. Selbst ein mir Bekannter (ich 
habe mit ihm in Griechenland und der 

Türkei) gearbeitet und der für die Uni 
in der ganzen Schweiz mit seiner Firma 
Windmessungen macht, sagt, «die 
Schweiz mit ihrer Topografie ist kein 
Land für Windenergie!». Dem Volk 
wird ja immer vorgelogen, dass im Win-
ter Strom fehle. Ja wie kann es denn 
sein, wenn sich der Kanton Graubün-
den brüstet, der Kanton in der Schweiz 
zu sein, der am meisten Strom produ-
ziere, im Nachhinein aber gesteht, ihn 
gut ins Ausland verkaufen zu können.
Für mich gilt ganz klar, Strom, der in 
der Schweiz produziert wird, darf nur 
in der Schweiz verkauft werden. Und 
wenn man vernehmen muss, wie sich 
die Stromlobby unanständige Summen 
einstreicht, Leute so darf das nicht wei-
tergehen.
Meine Meinung dazu ist ganz klar: 
Wenn keine Sonne scheint und kein 
Wind bläst, wird auch kein Strom pro-
duziert, der ja scheinbar im Winter 
fehlt, also muss die Schweiz besser 
noch heute als erst morgen zwei AKWs 
bauen, die immer den nötigen Strom 
liefern können. Diese aber vom Bund 
betrieben werden müssen, sodass ein 
Überschuss dem Volke zugutekommt 
und nicht der Stromlobby. 
Liebe Mitbewohnerinnen und Mitbe-
wohner von Glarus Nord, geht bitte, 
wenn es so weit kommt, abstimmen!!! 
l  Werner Burri, Bilten

Lieber (böser) FRIDOLIN
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Wer am verkaufsschwächsten Tag
zwischen 1. und 31. August 2025
einkauft, erhält die Möbel bis zu
einem Betrag von CHF 10’000.–
gratis. Ohne «Wenn» und «Aber» –
hinfahren und gratis einkaufen!

Unlimitierte
Gesamtgewinnsumme.
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